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SlpiariuS erpielt feine Südjer jurüd; freilidj nidjt
fogleicp. Situ 20. Dftober melbeten bie Soten gretburgs,
bie nadj Sern ju einer «ßortferenj gefommen toaren, baß

fie „minen perren; ju eeren, bie büdjer toiberfperen toetten,"

roorauf ipnen jum „früntlicpoftett" gebauft tourbe uttb
berfprodjert, baß fofcpes nidjt mepr borfommen folle1).

5. $te 3nterttn§lieber (1552).
„©elig ift ber äJtantt,
®er ©ott Dertratten fann
Unb Wittigt nidjt ittg Sntetim,
®enn eg tjat ben ©ctjalt binter itjm.

§interirtt!"
Siefe Stellung jum SlugsPttrger Sttterim bom

15. SJlai 1548 foftete mattcpem eoangetifdjen Srebiger
bas Slmt. Slllein im fübtoeftlidjen Seutfdjlanb irrten
400 petmatplos umper. Unter biefen roar audj ber

epematige Sfarrer ju SlugsPttrg SBolfgang SJlüßlin
(Musculus). Sr fanb junädjft einen Suflucptsort tu
Süridj, roo feine greunbe Suttinger unb ßatter, fein
früperer Slmtsgettüffe in Slugsburg, ipn unb feine japl=
retdje gamilie unterftüpten. Slls Separates ßatter nadj
Sem berufen loorben toar, bertoettbete ftdj biefer bei

fernen neuen Ferren für bett fteltettlofett greunb. Sftt

Sern pteß es auch: „Sttterim — ttitt annemmen." (3tatps=

protofoll bom 20. September 1548). ©leidjtoopl trug
man Sebenfen, Slusculus fofort nadj Sern fommen ju
laffen, man toottte nodj roartert „roas mittett perren
fittentpalb uttb anberer roägen toptter begegne." 2) Slm

25. SMrj 1549 aber tourbe er ju einem 5profeffor ber

-•) St.-SR. 318, ©. 78.
*) St.-SR. 305, ©. 157 1548, 3uti 13.
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Apiarius erhielt feine Bücher zurück; freilich nicht
sogleich. Am 20. Oktober meldeten die Boten Freiburgs,
die nach Bern zu einer Konferenz gekonunen waren, daß

sie „minen Herren zu eeren, die bûcher widerkheren wellen,"
worauf ihnen zum „früntlichosten" gedankt wurde und
versprochen, daß solches nicht mehr vorkommen solle').

5. Die Znterimslieder (1552).
„Selig ist der Mann,
Der Gott »ertrauen kann
Und willigt nicht ins Interim,
Denn es hat den Schalt hinter ihm,

Hinterim!"
Diese Stellung zun? Augsburger Interim vou?

15. Mai 1548 kostete manchem eva?ngelischen Prediger
das Amt. Allein in? südwestlichen Deutschland irrten
400 heimathlos umher. Unter diefen war auch der

ehemalige Pfarrer zu Augsburg Wolfgang Müßlin
Mnsouiiis). Er fand zunächst einen Zufluchtsort in
Zürich, wo seine Freunde Bullinger und Haller, sein

früherer Amtsgenoffe in Augsburg, ihn und feine
zahlreiche Familie unterstützten. Als Johannes Haller nach

Bern berufen worden war, verwendete sich dieser bei

seinen neuen Herren für den stellenlosen Frennd. In
Bern hieß es auch: „Interim — nitt annemmen."
(Rathsprotokoll von? 20. September 1548). Gleichwohl trug
man Bedenken, Musculus sofort nach Bern kommen zu
lassen, man wollte noch warten „was minen Herren

sinenthalb und anderer wägen whiter begegne." ^) Am
25. März 1549 aber wurde er zu einem Professor der

') R.-M. 318, S. 78.
R.-M. 305, S. 157 1548. Juli 13.
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Ipeologie geloäplt.') SJcitsculus blieb bis ju feinem
Sebcnsenbe in Sfen; feine, aucp nocp fo biel berfprecpcnbe

Serufung bermocpte iptt üon feinem greunbe unb üon
ber Stabt, bie fidj feiner in ber Seh ber Stotij auge=

nominen, ju trennen.
SJcusculus berbanft feine Serüpnttpeit nantettflidj

feiner literarijdjett Spätigfeit; fepr gcfdjäfet finb feilte
Sibelfommeittare. Sodj finb es nidjt biefe Südjer, bie

ipn mit Slpiarius in Sejieljttng bradjten, — fie tourben
in Safel gebrudt — fonbern Heinere Scpriften, bon betten

brei im Sapr 1551 erfepienen: „Sott ber jaal uttb

außtfjeilung ber jepett gebott, auß beu alten Sercren

gejogen", ferner: „SBie roept ein Sprift fdjulbig fep

geroalt ju leiben." Sie britte ift betitelt: „SBibcr ben

unreinen ßatetfjtsmum, fo im v)ar SJt. S. Sj ju Slugfpurg
burcp Sbilippum Ultjart getrudt ift. Surdj SB. SJteüßlht.

SJtattp. 7. Igüttet cüd) bor beu falfajen Sroppetett, bie

in fcpaafö flepberett ju euep fommett. ©etrudt jtt
Sernn, bp Statpia Stpiario 1551." Sluf biefes Südjlein
bejiepen roh bas Sdjreibcit, bas bie Stabtpfleger uttb
gepeimen Stätpe ber Stabt SlitgsPttrg am 16. gebruar
1552 nadj Sern fdjidtett:

„Uns ift fttrfe üerfäjincr tagen ein Südjle, fo |jerr
SBolffgattg SJtüfie in trud ußgan laffen, ju pattben bradjt
uttb barbp glettplicp angelogen, bas SB. SJcüfle berfelben
ein gute Slttjal piepar unfern bürgern uub inioonem
jugefdjidt paben fol. Sielopl es aber bem gineinen
man ctroan ergerlidj uub baritt oudj bie oberfeit ettlicper

ntaffen angriffen roorben, attfo bj allerlei unruto bartts

je beforgen, fo fepen toir in feinem jropffel, fölidjS fpe

-¦) St.SR. 308, ©. 31 u. 307, ©. 169 u. 187.
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Theologie gewählt. ') Musculus blieb bis zu seinem
Lebensende in Bern; keine, auch noch fo viel versprechende

Berufung vermochte ihn von feinem Freunde und von
der Stadt, die sich seiner in der Zeit der Noth
angenommen, zn trennen.

Musculus verdankt seine Berühmtheit namentlich
seiner literarischen Thätigkeit; fehr geschätzt sind feine
Bibelkvinmentare. Doch find es nicht diese Bücher, die

ihn mit Apiarius iu Beziehung brachten, — sie winden
in Basel gedruckt — sondern kleinere Schriften, von denen

drei im Jahr 1551 erschienen: „Von der zaal und

außtheilung der zehcu gebvtt, auß den alten Lereren

gezogen", ferner: „Wie ivcyt ein Christ schuldig seh

gemalt zu leiden." Tie dritte ist betitelt: „Wider dcn

unreinen Katechismum, so im Iar M. D. Lj zu Augspurg
durch Philippum lllhart getruckt ist. Durch W. Meüßlin.
Matth. 7. Hättet cüch vor den falschen Propheten, die

in schaafs kleydercn zu euch kommen. Getruckt zu
Bernn, by Machia Apiario 1551." Auf dieses Büchlciu
beziehen mir das Schreiben, das die Stadtpfleger und
geheimen Räthe der Stadt Angsburg am 16. Februar
1552 nach Bern schickten:

„Uns ist kurtz verschiucr tagen ein Büchle, so Herr
Wolffgang Müsle in truck ußgni lassen zn Handen bracht
und darby gleuplich angeZägeu, das W. Müsle derselben

eiu gute Anzal hiehar unsern burgern uud inwonern
zugeschickt haben sol. Diewyl cs aber dem gmeinen
man etwan ergerlich und darin ouch die oberkeit ettlicher
müssen angriffen worden, allso dz alterici unruw darus

ze besorgen, sv setzen wir in keinem zwhffel, sölichs sye

R.-M. 308, S. 31 u. 307, S. 169 u. 187.
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opn üroer borroüffett Pefdjedjett uttb ift bemuadj unfer
früittlidj unb bertrutolidj pitt, ir roettt bp ime mit ernft
berfügen, fiep berg liepen fürpitt jectttpaltett." *)

SBolfgang SJcitsculus etttjdjnlbigte fidj am 25. gebr.
bor ben Stülpen. SJleine sperren erflärten fiep Pefriebtgt,
berorbneten aber, baß „hhtfür ratfeit meer pie trudtt
fölle toerben, es roerbe ban, nadj beut es bie fdjultjerrctt
befeepett, minen pern attjöigt." 2)

Ser Sibliograpp S. Sfetler fdjreibt unferm SJcitsculus
bie Slbfaffung jtoeier ürnfelicber auf bas Sttterim jufe
Sm Sapr 1552 erfepienen 3 foldjer ©ebidjte. Sas eine

„Sie peilig frauro Sant Sttterim" trägt am Scpluß bte

Sejeicpttitng: ©ebrudt ju Sfem. Sas anbere paf bem

felben Stiel, erttpält aber feilten Sermerf über bett

Srudort. Sas brüte, „Sitt artlidjs ttero Sieb, bon bei*

jart fepönen gratoen Sttterim. Sludj üott judjt, epr uttb
lob jrer Scpöpffern" beginnt ganj trufeigticlj: „Sas
Sttterim idj ttit annim unb folt bie toeit jerbredjen."
Ser Sidjter nennt fidj „Statuts Spants g'bom am
Stljein" unb toibmet feine Serfe, ju betten eine eigene

9Mobte gebrudt ift, einem „SJcitio fünft Seiler genannt",
gür bie bernifdje Sgexiunft ber brei Sieber tourben fpredjen:
beim erften bie Slttgabe bes Srttdortes, beim jroeiten
bas SBafferjeidjeu, ein Sfeir4), beim britten bie SJcufh=

notett, bie mit benjenigen bes SlpiariuS üöllig überciro

flimmern Stach SBetter fott SB. SJcitsculus bie beiben

leptett üerfaßt paben. ©rünbe für bie Slutorfdjaft gibt
er nidjt an. Uns fommt es uitroaprfdjeiitlidj üor, baf)

') ©tabtbibliotpef, .tlss. Hist. Helv. XII, 20. Six. 418.
z) St.-SR. 319, @. 213.
3) Staaten I, 317, Six. 133 u. 131.
4) Sit. 25 d unferer 2Baffer*jetct):it (33. £a|dj.*nbucf) 1896).

— 241 —

ohn üwer vorwüssen beschechen nnd ist demnach unser

früntlich und vertruivlich Pitt, ir wellt bh ime mit ernst

verfügen, sich derglichen fürhin zeeuthalten." ')
Wolfgang Musculus entschuldigte sich am 25. Febr.

vor den Räthen. Meine Herren erklärten sich befriedigt,
verordneten aber, daß „hinfür nützit meer hie trucktt
solle iverden, es werde dan, nach deni es die fchulherren
besechen, minen heru anzöigt."

Der Bibliograph E. Wetter schreibt unserm Musculus
die Abfassung zweier Trutzliedcr auf das Interim zu.^)
Jm Jahr 1552 erschieneil 3 solcher Gedichte. Das eine

„Die heilig frauw Saut Interim" trägt am Schluß die

Bezeichnung: Gedruckt zu Bern. Das andere hat
denselben Titel, enthält aber keinen Vermerk über den

Druckort. Das dritte, „Ein artlichs new Lied, vvn der

zart schönen Frawen Interini. Auch vou zucht, ehr und
lob jrcr Schöpffern" beginnt ganz trutzig lieh: „Das
Interini ich uit annim und solt die weit zerbrechen."
Der Dichter nennt sich „Jailus Zymaius g'born am
Rhein" und widmet seine Verse, zu denen eine eigene

Melodie gedruckt ist, einem „Mitio sonst Celler genannt".
Für die bernische Herkunft der drei Lieder würden sprechen:
beim ersten die, Angabe des Druckvrtes, beim zweiten
das Wasserzeichen, ein Bär beim dritten die Musik-
noten, die mit denjenigen des Apiarius völlig
übereinstimmen. Nach Weiler soll W. Musculus die beiden

letzten verfaßt haben. Gründe für die Autorfchaft gibt
er nicht an. Uns kommt es unwahrscheinlich vor, daß

Stadtbibliothek. Zlss. Nist, llulv. X>l, 20, Nr, 418,
2) R,-M. 319, S, 213,
b) Annalen l, 317, Rr. 133 u, 131.

Nr, 25 cl unserer Wasserzeichen (B. Taschenbuch 1396),
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SJcitsculus nadj ben Srfaprungen, bie er mit feinem
„unreinen ßatecpiämus" gemalt, abermals aufpolemifdjem
©ebiete etroas risfirt paben toürbe.

Sas erfte ber angefüprtett Sieber pätte beittape ju
Serroidlnttgen gefüprt, roie feiner Seit bas Sttterladjner--
lieb. Sluf' betit Sag ju Saben, 21. Dftober 1552,
braäjtctt bie Soten ber VII fatpolifdjen Drte flagsroeife
bor, roie auf ben lefeten Su^adjerntarft') etlidje Sdjattb=
uttb Scpmacpbücplein gefommett feien. Sittes berfelben
fei taut Sejeictjttuttg itt Sern gebrudt roorbett, bei ben

anbern fei ber Srudort niept angegeben.2) 9Jcatpta§

SlpiariuS, ber bann jur Stecfjenfcpaft gejogen rourbe,
erflärte, er pabe bas S-Utdjleltt nidjt gebrudt, roenn gleich
ber Slame ber Stabt Sern barauf fiepe. Sic ©efanbten
Sems erpieltett für bie nädjfte Sagfafeung bie Sttflruftton,
falls bie Sdjmadjbücpleitt roieber attgejogett tourben,

attjujeigen, „baß bie pie ttitt trudt roorben, roieroott ber

Statt Sern namen bruff ftanbe, fömlidjs bfdjädje minen

g. ferren tjhtberruds. Sp pabinb mit bem huder
berfdjaffet, baß er ane tn. g. p. üerroüffen gar nüt traden
bebarf, unb fo es gfdjedjen, rourben fp ju ungftrafft
ttit laffen, barm fp nitt roeniger, bann attber Spbgttoffett

') 3uräacf) fjatt iärlidj gioen grog meireft. ®en erjten ad)t
tag nad) *Pfingften. ®en anbren uff 35erene, ben erften ©eptembris.
(3Jtarftbiidjlein Don 1566.)

•») eibg. «bfdjiebe IV. 1, e. @. 711 u. 719. 3m 3ürdjer
3lbfctjieb finb bie SBütfjlein bejeidjnet: „(Sin biidjli titel: Sie fjeilig
grene (sie) fant Sttterim, baruf ein feljame ftgur, gebrueft j"
©ern anno 52.

Stofa, anber biidjli titel: Sin fleglidje botfdjaft bem ^ap\\
anfommen, antrefenb baä UJaDfttum.

Sa« britt bütfjli X)at ettidj fonber bebütlicfj buttjftaben."
2)aS jweite ift SDcanuel« Sranff-eit ber SReffe.
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Musculus nach dm Erfahrungen, die er mit seinem

„unreinen Katechismus" gemacht, abermals aufpolemifchem
Gebiete etwas riskirt haben würde.

Das erste der angeführten Lieder hätte beinahe zu
Verwicklungen geführt, wie seiner Zeit das Jnterlachnerlied.

Aus' dem Tag zu Baden, 21. Oktober 1552,
brachten die Boten der VII katholischen Orte klagsweife
vor, wie auf den letzten Zurzachermarkt ') etliche Schand-
und Schmachbüchlein gekommen seien. Eines derselben
sei lant Bezeichnung in Bern gedruckt worden, bei den

andern fei der Druckort nicht angegeben. 2) Mathias
Apiarius, der dann zur Rechenschaft gezogen wurde,
erklärte, er habe das Büchlein nicht gedrnckt, wenn gleich
der Name der Stadt Bern darauf stehe. Die Gesandten
Berns erhielten sür die nächste Tagfatzung die Instruktion,
falls die Schmachbüchlein wieder angezogen würden,
anzuzeigen, „daß die hie nitt truckt worden, wiewoll der

Statt Bern namen druff stände, sömlichs bschäche minen

g. Herren Hinderrucks. Sy habind mit dem trucker

verfchaffet, daß er ane m. g. h. verwüffen gar nüt trucken

bedarf, nnd fo es gfchechen, wurden sy ju ungstrafft
nit lassen, dann sy nitt weniger, dann ander Eydgnossen

') Zurzach halt järlich zwen groß märckt. Den ersten acht

tag nach Pfingsten. Den andren uff Bereue, den ersten Septembris.
(Marktblichlein von 156«.)

Eidg. Abschiede IV. 1, s. S. 711 u. 719. Jm Zürcher
Abschied sind die Büchlein bezeichnet: „Ein büchli titel: Die heilig
Freue (sie) sant Interim, darus ein selzame figur, gedruckt zu
Bern anno 52.

Nota, ander büchli titel: Ein klegliche dotschast dem Papft
zukommen, antrefend das Papsttum.

Das dritt büchli hat etlich sonder bedütlich buchstaben."
Das zweite ist Manuels Krankheit der Messe.
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geneigt, frib unb einigfeit ju fürbern." *) SBhflidj
famen auf bem Sag ju Saben, am 12. Sejember, bie

Sdjmadjbüdjleitt toieber jur Spradje. Sie ©efanbten
ber fatpotifdjen Drte ftagtett bott Sfettem, baß einer ber

Sljrigen ein Südjleitt itt ber Stabt Sfertt getauft, roorin
bon „unfer froro ju ben fiben eidjen" bie Siebe fei;
basfelbe fei in Sern gemadjt unb gebrudt toorben. SJtan

pabe geglaubt, baß ber Serfauf foleper Südjlein abgeftettt
roorben fei. Sie ©efanbten Serns üerlattgten bas bor=

gelegte Südjlein jn ipren .fjänbett, um basfelbe ipren
Dbern ju bringen. Siefe patten ipren Sudjbrudern (sie)
ben Srud foleper Sctjmacp= nnb Sdjanbbüdjlein berboten,

nnb toenn foldje in ber Stabt Sern feilgepaltett toerben,

fo gefdjepe es opne SBiffen ber Dbrigfeit, ba bie Sudj=
träger foldje Südjlein mitunter berborgen in ßräfem
tragen.2) Siesmal toar es SJtattuels l?ranfpeit ber

SJteffe3), roorüber ficß bie S-fetctt ber fatpolifdjett Drte
befdjtoettert.

Ss roar bem Stätpe ju Sern angelegen, ben Sruder
biefes Südjleitts, foroie audj benjenigen bes Snterims=
liebes ju ermitteln. Stadjbem .frpppocras unb SlpiariuS

in'sSerpör genommen, tourben folgenbe jtoei Schreiben

naep Straßburg unb Safel gefdjidt:

Straßburg, Sücplin.
Unfer it. Ss pah unfer bttrgerlicper pinberfäß

|>pppocras, ber buepfürer, ein anjal büdjlin bifem

piebp liegenben [Stanuels ßranfpeit ber SJleffe] glid)
alpar bradjt unb bie bepl gepept. Stls nun uns bie

1) Snftruftioneitbucfj E, 249 unb St.SR. 322, ©. 205.

2) (Sibg. älbfcfjiebe IV. 1, e. @. 736.

*) «Bergt, ©aecfjtolb: St. SRanuel, CLXXI u. 226.
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geneigt, frid und einigkeit zu fürdern." Wirklich
kamen auf dem Tag zu Baden, am 12. Dezember, die

Schmachbüchlein wieder zur Sprache. Die Gefandten
der katholischen Orte klagten von Neuem, daß einer der

Ihrigen ein Büchlein in der Stadt Bern gekauft, worin
von „unfer frow zu den fiben eichen" die Rede fei;
dasselbe sei in Bern gemacht und gedruckt ivorden. Man
habe geglaubt, daß der Verkauf solcher Büchlein abgestellt
worden sei. Die Gesandten Berns verlangten das
vorgelegte Büchlein zu ihren Händen, um dasselbe ihren
Obern zu bringen. Diese hätten ihren Buchdruckern (sic:)
den Druck solcher Schmach- und Schandbüchlein verboten,

und wenn solche in der Stadt Bern feilgehalten werden,

fo geschehe es ohne Wissen der Obrigkeit, da die Buchträger

solche Büchlein mitunter verborgen in Krätzen

tragen. 2) Diesmal war es Manuels Krankheit der

Messes, worüber sick die Boten der katholischen Orte
beschwerten.

Es war dem Rathe zu Bern angelegen, den Drucker

dieses Büchleins, fowie auch denjenigen des Jnterims-
liedes zu ermitteln. Nachdem Hhppocras und Apiarius
in's Verhör genommen, wurden folgende zwei Schreiben
nach Straßburg und Bafel geschickt:

Straßburg, Büchlin.
Unser :e. Es hatt unser bürgerlicher hindersäß

Hhppoeras, der buchfürer, ein anzal büchlin disem

hiebh liegenden Manuels Krankheit der Messes glich

alhar bracht und die vehl gehept. Als nun uns die

1) JnstruKionenbuch L, 249 und R..M. 322, S. 205.

2) Eidg. Abschiede IV. 1, s. S. 736.

') Vergi. Bacchialo: N, Manuel, «I.XXI u. 226.
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fürfommen unb [toir] barin ju enb funben, toie bie in
unfer ftatt getrudt fienb toorben, paben roir unfern bitctj=

truder SJcatpiam Stpiarittm für uns befdjidt unb ine
barob befragt; ber pah uns anjeigt, biefelbigett büäjlin
feins toegs getrudt paben. Saruf toir üerurfadjet an
obgebadjten öpppofras je erfaren, roannen £)är bamit
fäme unb too er bie foufft. ipatt er uns attjöugt, ber=

felbigen bp ij bofectt üou Slugttftiit grpeß in üroer

ftatt gefoufft paben; barhp joie er bemfelbigen gcfagt,
er follte nit iu unfer ftatt biefelbigett tntdt je fin für
geben paben. So nun gem elter, bei* üroer, ttäbeub ber

loarpcit gepanblet uub feinem truder föttiäjs je tpunb
loott anftat uub feins toegs gepürt, paben toir borab

pödjft beburett uub üdj beß bp eignem pottett piemit
beridjten toelten mit redjt geflißttettt anfittnen, bp obge=

badjtem üloerm burger unb anbern trudern fölieps abje=

fteilen unb barin je pattblen, loie bann bie nobturfft
bas erborbert, unb ir begärtenb, toir glidjs falls tputt
fölltenb. hierüber üroer früittlidj autiourt begärenbe.

Saturn rrj. Secembris 1552.

Safell, Südjli, Sapir.
Uttfer je. SBir ädjten üroere gefaübten, fo uff

beut an ein jüngflen tag Stäben gfin üdj beridjt, jr
oudj uß beut Slbfdjeib berftanben pab inb, toas unferer
Spbgnoffen ber bij orten potten etftidjer trudtett büctj=

litten palb antragen pabettb. Sarttttter toas ein in
unfer ftatt getrudt je fin am enb geinetbet roirt, bas

roir pierin berfdjloffett üdj überfdjicfett [bie Ijeitig frattto
Sant Sttterim]. Sarüber roir unfern budjtruder bc=

fragen laffen, ber gattp uub gar nidjt gidjtig, baffelbig
getrudt je paben, fonbers attjöugt, toie in hebundt,

— 244 —

fürkvmmcn und swir^j darin zu end fmideu, wie die in
unfer statt getruckt fiend worden, haben wir unfern buch-
trucker Mathiam Apiariuin für uns beschickt nnd ine
darob befragt; der hatt uns anzeigt, diefelbigen büchlin
keins wegs getruckt haben. Daruf wir verursachet an
vbgedachteu Hyppvkras ze crfaren, wannen här dauiit
keime uud wv cr die koufft. Hatt er uns anzöugt,
derfelbigen bh ij dotzcu vvu Augustin Fryeß in ülvcr
statt gekoufft haben; darby wie cr demselbigm gesagt,

er föltte nit in nnser statt diefelbigen truckt ze sin für
geben haben. So unn gemelter, der üwer, nabend der

warheit gehandlet nnd keinem trucker söllichs ze thund
wolt austat und keius Wegs gepürt, haben wir dorab
höchst beduren und üch deß bh eignem potteu hiemit
berichten wellen mit recht geflißnem ausiuueu, bh vbge-

dachtem üluerin burger uud andern truckern sölichs abze-

steiten und darin ze Handleu, wie dann die nodturfft
das ervordert, und ir begürtcud, wir glichs falls thuu
svlttend. Hierüber üwer früntlich antwurt begärende.

Datum rrj. Decembris 1'>i>2.

Basell, Büchli, Papir.
Unser ze. Wir achten ülvere gesandten, sv uss

dcm an ein jüngsteil tag Baden gsin üch bericht, jr
ouch uß dem Abscheid verstandeil habiud, was unserer

Eydguvssen der vij vrten hotten ettlicher truckten büch-
lineil halb antragen habend. Darunter was ein in
nnser statt getruckt ze sin ain end gemeldet wirt, das

wir hierin verschlossen üch überschicken sdie heilig frauw
Sant Interims. Darüber wir unsern buchtrucker
befragen laffen, der gnntz und gar nicht gichtig, dafselbig

getruckt ze haben, fonders anzöugt, ivie in beduuckt,
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baffelbig fige bp üdj getrudt toorben. Stopt nun uß
bem unb anbettn berglidjeu bücplinen ttüpit anbers
bann ttitroilte.it, uneinigfeit unb roiberbrieß ertoadjfett

mag, pah uns für gut angefädjen, üdj beß je beridjten,
mit gaut*. früntlicpem auftraten unb begären, ir föttictjs
bp üdj abfdjaffen unb bas es nitt mer befdjäcpe, je
üerfedjett unb ütoeren trudern üerpietten, uns itt föttiepem
feins toegs nitt nemmen ....')

Satitnt rrf Secembris 1552.

Scpultpeiß unb Stat ju Sernn.2)
Sie Slntroort bon Straßburg ift nidjt mepr erpalten,

hingegen gibt uns bas bortige Statpsprotofol! bett Sn=

palt bes Sdjreibens folgeitbermaßett au: „Srfant inen
(benen üon 93ern) loiberfcpreiPcn, baß man fein gefattetts,
bafi fp alfo befdjioeri. SBollen gr ief ett htfegen, bte

fadj erfuttbigeu, unb fo man befttttb, baß es pie ge=

brudt, ftdj erjeigen, baß fpe fpueren, fein gefallen barob

jn paben" 3). Sas Srgebuiß ber Uitterfttcpung ift uns
unbefannt. Sluguftm gries roar in beu üierjiger Sabren
in Süricp unb brudte pier eine ganje Sfeipe httereffattter
Sdjaufpiele, rooruttter audj foldje üon SJtauttal. Ss
toäre nidjt unmöglidj, baß er, um ber Straßburger
Senfur ju entgepen, feine Slusgabe üott SJtanuelS J?rauf=

peit ber SJteffe mit einem fingirten Srudort üerfepett

pätte.
Son Safel traf folgettbes Scpreibeit ein:
„Uttfer ac. Sßir pabettt üroer fdjriben bes batttms,

*) ®er ©cfjlufj be« Sriefe« panbelt Dom Rapier uub ift ab-

gebrudt im 58. Safctjenbutfj 1896, @. 204.
2) SUtiffiDenbueb, BB, 81 unb 83.
s) mtt) nnb XXI, ben 31. ©ejember 1552. ©Utigft mit-

getbeilt Don ©rn. StrcfjiDar Dr. SBincfetmann.
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dasselbig sige by üch getruckt worden. Dwhl nun uß
dem und anderm derglichen büchlinen nützit anders
dann Unwillen, Uneinigkeit und widerdrieß erwachsen

mag, hatt uns für gut angesächen, üch deß ze berichten,
mit gantz früntlichem ansinnen nnd begären, ir söllichs
by üch abschaffen und das cs nitt mer befchäche, ze

versechen nnd üweren truckern verhielten, uns in söllichem
keins Wegs nitt nemmen....')

Datum rrj Deeembris 1552.

Schultheiß und Rat zu Bernn. ^)

Die Antwort von Straßburg ist uicht mehr erhalten.
Hingegen gibt uns das dortige Rathsprotokoll den

Inhalt des Schreibens folgendermaßen au: „Erkant inen
(denen von Bern) widerfchreibcu, daß man kein gesallens,
daß fy also beschwert. Wollen Friesen inlegen, die

fach erkundigen, und so man befnud, daß cs hie
gedruckt, sich erzeigen, daß sye spueren, kein gefallen darob

zu haben" ^). Das Ergebniß der Untersuchung ist uns
unbekannt. Augustin Fries war in den vierziger Jahren
in Zürich und druckte hier eine ganze Reihe interessanter

Schauspiele, worunter auch solche von Manual. Es
wäre nicht unmöglich, daß er, um der Straßburger
Zensur zu entgehen, seine Ausgabe von Manuels Krankheit

der Messe mit einem fingirten Druckort versehen

hätte.
Von Bafel traf folgendes Schreiben ein:
„Unser zc. Wir habent üwer schriben des datnms,

y Der Schluß des Briefes handelt vom Papier und ist

abgedruckt tm B. Taschenbuch 1896, S. 201.
2) Missivenbuch öS. 81 und 83.
°> Räth und XXI, den 31. Dezember 1552. Gutigst mit.

getheilt von Hrn, Archivar Dr. Winckelmann.
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ben 21. Secembris jüngft erfephten, borin jr uns bas

Sücplin bott bem Sttterim jugefepidpt mit anjeig, baß

baffelbig bp unß getrudljt fin follte, oudj bie befeproerbe

unferer Sappprertt, bas bie jr Sabpp* mtt ütoerem

jeidjen bejeidjnett attjeigettt, empfattgeti uttb allen itt=

pallts berftattben. Unb fo bpl bas getrttcfpt bnctjttn
belangt, pabettt roir unfer ernftlidj erfpuubigung unb
erfaruttg gepept, fittbent aber ttit, baß fottidjs bp unß
getrudpt fpe, fonber jeigent alle Srudperperrcn an, baß
iren fpeiner folldjen büdjlins, roie ober burcp roen

bas trudpt, toüffens tragettn. Sann es ein gemeine

gefdjrifft, fo pitt unb roiber gebrudjt toerbe. Ser=

palPen roir bie jpenigen, fo bas fehl gepept ratb allein
bttdjfürer uttb ttit trudper ftttbt mit pöcpftem ernft, ge=

redjtfertigetp, loopar unb üon roem jiten bas büdjltn
jufpomeit. Sie jeigent att, bas ber Sang Slppiaruß
bp üdj, jiten bie jttftjouffen geben. SBer aber bie trudpt,
bes tragent fp fpein muffen; pabettt ftdj bas ju enbt

boran ftanbt, getrudpt ju Sern, benügen [offen. Saruf
roir, nüt beffer minber ernfflidjs htfeepett bp jttett alten

getpott, baf) umb friben unb ruroett roittett gemeiner

loblidjen Sibtgnofdjafft foleper büdjlhten bp miß fpeins
mepr feil gepept roerben folle.... *) Sas alles, roir
üdj, unfern infottbers guten frünben uttb üertrütoten
liebelt Sibtgnoffen uff ütoer fdjribett ju toiber anttourt,
nit unaitjeigt loffett toötteu, üdj tjieutit bpl glüdppafftiger
fäliger jaren roünfdjettbe.

Saturn SJiittroocpeu, bett 4. Senners A° Iiij.
Speobor Sranbt, Sürgermeifter" 2).

1) ®ie auägelaffene ©teile, ba« ^afiier betreffenb, im 23.

SafctjenbnaJ 1896, @. 205.
2) ©cfi. ajcittfjeifung be« §rn. @taat«arcf)iüar« Dr. St. 2Bader=

naget.

246

den 21. Decembris jüngst erschinen, dorm jr uns das

Büchlin von dem Interim zugeschickht mit anzeig, daß

dasselbig bh unß getruckht sin sollte, ouch die beschwerd«

unserer Pappyrern, das die jr Pappyr mit üwerem

zeichen bezeichnen anzeigent, empfangen und allen in-
hallts verstanden. Und so vhl das getrnckht büchlin
belangt, habent wir unser ernstlich erkhundigung und
erfarung gehept, findent aber nit, daß sollichs by unß
getruckht sye, sonder zeigent alte Truckherherren an, daß
iren kheiner follchen büchlins, wie oder durch wen
das truckht, Wilstens trageun. Dann es ein gemeine
geschrifft, fo hin und wider gebrucht werde. Der-
halben wir die jhenigen, fo das feilt gehept und allein
buchfürer und nit truckher stndt mit höchstem ernst, ge-
rechtfertiget!?, wohar und von wem jnen das büchlin
zukhomen. Die zeigent an, das der Jung Ap p i a ruß
by üch, jnen die zukhouffen geben. Wer aber die truckht,
des tragent sy khein wüssen; habent fich das zu endt

doran standi, getruckht zu Bern, benügen losten. Daruf
wir, nüt defter minder ernstlichs insechen by jnen allen
gethon, daß umb friden und ruwen willen gemeiner
loblichen Eidtgnoschafft solcher büchlinen by unß kheins

mehr feil gehept werden solle....') Das alles, wir
üch, unsern insonders guten fründen und vertrüwten
lieben Eidtgnoffen uff üwer schriben zn wider antwurt,
nit unanzeigt losten Möllen, üch hiemit vhl glückhhafftiger
säliger jaren wünschende.

Datum Mittwochen, den 4. Jenncrs ^° liij.
Theodor Brandt, Bürgermeister" ^).

Die ausgelassene Stelle, das Papier betreffend, im B,
Taschenbuch 1896, S. 205.

2) Gest. Mittheilung des Hrn. Staatsarchivars Or. R, Wacker-

uagel.



247

Sie Slngabe bes Srudortes, bie llebereinftimmmtg
bes SBafferjeidjetts unb ber Settern, finb nodj itidjt ge=

nügenbe Sttbijiett, um bie öerfunft eines Srttdes be=

ftimmen ju fönnen, namentlidj roenn biefe SJcerfmale

nur eittjetn nacpjuroeifen ftnb, toie bies bei ben brei

Stttertmsliebera ber galt ift. Sa aber aus bem Sdjreiben
Safels perüorgept, baß ber junge SlpiariuS, roh benfen

an Samuel, foldje S^ücplein in Safel feil bot, fo ttepmen
roir an, ber uitternepmungsluftige Sopn paPe bie Slus=

gäbe „getrudt ju Sfertt" phtterrücfs, opne SBiffen feines
Saters pcrgeftettt uttb ftepen audj uidjt au, bie jtoei
anbern Sieber ber Sßxeffe bes SJiatljias SlpiariuS jttjm
fdjreiben.

6. 2Rail)ta§ SlpiariuS ol§ SJhtfifer. ©ein SefienSenbe 1554.

SBir lernten bereits SlpiariuS als SJtitftfücrftänbigeit
fennen, als toir üon feiner Sfebtnbmtg mit Seter Sdjöffer
fpraäjett uub fobann, als bon feinem erften befannten
Sfertter Srud, bem SJtuftffeümpettbtum bes Sampabiits,
bie Siebe ioar. Sie Stotettbeifpiefe iu biefem Südjleitt
finb nodj mitte'tft bes §oljfdjttitfes pcrgeftettt toorben.

Srft im Sapr 1552 finben loh bie Srucferei bes

SlpiariuS mit Peroeglicljeu Sppen für bett SJtufifbrud
üerfepen. Sludj patte fiep unfer Sruder ein faiferlidjes
Sriüitcg für ben Srud üon SJcufifroerfen ertoorbeu.

Slm 2. SJtärj 1552 ertpeilte ber Serner Statp
Fraucois Gindron, einem epemaligen Sporperrn üon

Saufanne, bie Srlau6niß, „fin ©fattgbücplitt üPer Sabibs
pfalmett pie jetruden; X 3ar pribilegiertt." *) Seiber

-J St.-'IR. 319, ©. 227.
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Die Angabe des Druckortes, die Uebereinstimmung
des Wasserzeichens und der Lettern, sind noch nicht
genügende Indizien, um die Herkunft eines Druckes

bestimmen zu können, namentlich wenn diese Merkmale

nur einzeln nachzuweisen sind, ivie dies bei den drei

Jnternnsliedern der Fall ift. Da aber aus dem Schreiben
Bafels hervorgeht, daß der junge Apiarius, wir denken

an Samuel, folche Büchlein in Basel feil bot, so nehmen
wir an, der unternehmungslustige Sohn habe die Ausgabe

„getruckt zu Bern" hinterrücks, ohne Wissen feines
Vaters hergestellt nnd stehen auch nicht an, die zwei
andern Lieder der Presfe des Mathias Apiarius
zuzuschreiben.

6. Mathias Apiarius als Musiker. Sein Lebensende 1554.

Wir lernten bereits Apiarius als Musikverständigcu
kennen, als wir von feiner Verbindung mit Peter Schöffer
sprachen uud sodann, als vou seinem ersten bekannten
Berner Druck, dem Âîusik-.tt'uinpeudiuiu des Lampadius,
die Rede war. Die Notenbeispiele in diesen? Büchlein
sind noch mittelst des Holzschnittes hergestellt worden.
Erst im Jahr 1552 finden wir die Druckerei des

Apiarius unt beweglichen Thpen fiir den Musikdruck
versehen. Auch hatte sich unser Drucker ein kaiserliches

Privileg sür dcn Druck von Musikwerken erworben.

Am 2. März 1552 ertheilte dcr Berner Rath
?i'änegis einem ehenmligen Chorherrn von
Lausanne, die Erlaubniß, „sin Gsangbüchlin über Davids
Psalmen hie zetrucken; X Jar privilegiertt."') Leider

^ R.-M. 319, S, 227.
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